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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NHL, vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NEL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— Vom Allerhöchſten Hofe. Am 4. (16.) Aug. 
geruhten Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten mit den 
beiden Kaiſerlichen Söhnen, wie der „Reg.⸗Anz.“ 
mittheilt, um 4 Uhr Nachmittags aus Peterhof 
in Ropſcha einzutreffen. Zwölf Bauern mit ihrem 
VWoloſtälteſten begrüßten im inneren Hofe des Land⸗ 
gutes den Kaiſerlichen Beſitzer deſſelben, der dort 
zum erſten Male in dieſem Jahre eingetroffen war. 
Das herzlich dargereichte Salz und Brod der 
Bauern wurde von Seiner Majeſtät gnädigſt ent⸗ 
gegengenommen. Das Palais in Ropſcha iſt ein 
wenig umfangreiches ſteinernes Gebäude und iſt in 
dem in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts modern 
geweſenen Style gehalten. Am entſprechendſten iſt 


die dem Garten zugekehrte mit Kolonnen geſchmückte 


Fagçade. Von den eine Eigenheit des Parkes in 
Ropſcha bildenden hübſchen Teichen erhebt ſich eine 
Terraſſe; das Landhaus ſelbſt liegt ziemlich niedrig 
j in einer ringsum hügeligen malerischen Gegend. 
Hinter Feldern und Hainen ſchimmert auf der 
Höhe das Dorf ſelbſt hervor. Die innere Ein⸗ 
richtung des Schloſſes zeichnet ſich durch Schlicht⸗ 
heit aus, und erinnert an die vierziger Jahre dieſes 
Jahrhunderts. Die Möbel ſind durchweg mit 
Kretonen gedeckt, und blos im großen Gaſtzimmer 
finden wir Seidenüberzüge. Die Wände des Gaſt⸗ 
2 zimmers und der übrigen Wohnräume find mit 
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guten Kopien von Correggio und Dolci, ſowie mit 


bibliſche Stoffe darſtellenden und einen froſtigen, 
ſtreng klaſſiſchen Charakter zur Schau tragenden 
Originalgemälden verſchiedener Künſtler der vier⸗ 
iger Jahre geſchmückt. Beſonders intereſſant ſind 


Ein Feſttag in Iſchl. 


| Iſchl hatte am 18. d. Mts. einen Feſttag. 
Auf dem Franz⸗Karls⸗Platze fand nämlich in der 
Mittagsſtunde, im Beiſein des Kaiſers und der 
Kaiſerin und der daſelbſt weilenden Mitglieder des 
Kaiſerhauſes, die feierliche Enthüllung des, zum 
Andenken an das Elternpaar des Kaiſers von der 
Gemeinde Iſchl errichteten Monumentalbrunnens ſtatt. 
Lange vor Beginn der Feierlichkeiten waren der 
Feſtplatz und auch die auf denſelben mündenden 
Straßen von einer nach Hunderten zählenden 
Menſchenmenge, die ſich theils aus dem Kur: 
Publikum, theils aus den Ortsbewohnern und der 
Landbevölkerung der umliegenden Ortſchaften rekru⸗ 
dicht beſetzt, und nur mit Hilfe der 
Gendarmerie gelang es, ein kaum zwei Meter 
breites Gäßchen für die Zufahrt des Hofes auf 
dem ſchön dekorirten Feſtplatze freizuhalten. 
Um ½12 Uhr marſchirten die Salinenarbeiter, 
Seteranen, ſowie die Feuerwehr mit ihren Fahnen 


ey und Muſikkapellen auf dem Franz⸗Karls⸗Platze auf 
und poſtirten ſich hinter dem Publikum mit dem 


ücken gegen das „Hotel Eliſabeth“. Bald nach: 
her erſchienen das Bau⸗ und das Kur⸗Komité und 
unter Führung des Bürgermeiſters Koch die Ver- 
treter der Stadt und der Gemeinde ꝛc. Auch 
Biſchof Rudigier aus Linz und der hier anweſende 
latholiſche Biſchof aus Philippopel nahmen an der 
Feier theil. 

Hochrufe verkündeten Punkt 12 Uhr die An⸗ 
kunft des Hofes. Zuerſt kamen die Kaiſerin mit 


der Kronprinzeſſin Stefanie, dann der Kaiſer mit 


Mittwoch, den 12. (24.) Auguſt 


Lodzer Tageblatl. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


aber Thom. Ender's rheinländiſche und thüringiſche 


Landſchaften. — Der Schloßaufſeher und der 
Gärtner hatten die Haupttreppe mit Blumen und 
Laubgewinden feſtlich geſchmückt. Im Palais 
blieben zur Nacht IJ. KK. HH. die Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch, Michail Nikolajewitſch und 
Michail Michailowitſch. Ihre Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten hatten mit ihren Kindern einen einſtöckigen 
Anbau bezogen; neben Ihren Majeſtäten wohnten 
S. K. H. der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
und J. K. H. die Großfürſtin Maria Pawlowna. 
Im anderen Flügel hatten die General-Adjutanten, 
der Verweſer des Kriegsminiſteriums und die oberen 
Befehlshaber der bereits zu den Mannövern aus⸗ 
gerückten Truppen, Unterkommen gefunden. Neben 
dem Palais war unterm Schutzdach ein Speiſe⸗ 
raum für die Bedienten und den Konvoi eingerichtet 
worden. Alles trug den Charakter eines Bivouaks. 
Während ſich in dem inneren Höfchen ein reges 
Leben entfaltete, herrſchte ringsum die Stille des 
alten Parkes, welche nur ab und zu von einem 
vorbeireitenden Koſaken unterbrochen wurde. Alles 
deutete auf das am nächſten Tage bevorſtehende 
Mannöver, über welches, den Blick auf die ausge⸗ 
breitete Karte gerichtet, die oberſten Heerführer be⸗ 
rathſchlagten. — Trotz des Regens, wobei das 
Wetter übrigens warm war, geruhten Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten mit Ihren Kindern und Sr. K. 
H. dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch nach 
Bolſchija⸗Gorki zu fahren und erſt zu dem auf 
neun Uhr anberaumten Mittagseſſen nach Ropſcha 
zurückzukehren. 

— Der Miniſter der Volksaufklärung hat, den 
„Novoſti“ zufolge, beantragt, den Kredit für Er⸗ 


1881. 


. Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorffa 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


100,000 Rubel jährlich zu erhöhen. Der Reichs⸗ 
rath wird ſich in einer ſeiner erſten Sitzungen 
nach den Ferien mit dieſer Frage zu beſchäftigen 
haben. 

— Odeſſa. Die ruſſiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Noſſija“ hat, wie die „Od. Ztg.“ 
meldet, in jüngſter Zeit eine 30 proc. Reduktion 
ihres Prämienſatzes eintreten laſſen, wodurch die 
Konkurrenz derſelben ſich in die gleiche Nothwendig⸗ 
keit verſetzt ſehen dürfte. Die Reduktion der hohen 
Aſſekuranz⸗Prämien iſt um jo wünſchenswerther, 
als dadurch die beſitzende Landbevölkerung und die 
Städte im Innern weit eher aſſekuriren werden. 

— Zur Judenfrage. Der „Neuen Zeit“ wird 
berichtet, daß im Miniſterium des Innern dieſer 
Tage ein Projekt zur Beſeitigung des jüdiſchen 
Handels-Monopols in den weſtlichen Gouvernements 
in Erwägung gezogen wurde. — Dieſes Projekt 
wurde dem Miniſterium von Vertretern der Wi⸗ 
tebsker Intelligenz vorgeſtellt. Jetzt ſollen nun 
einige der Vorſchläge angenommen und der Be⸗ 
ſchluß gefaßt ſein, einige Maßregeln zur Befeiti- 
gung dieſer Mißſtände in Anwendung zu bringen. 
Das Miniſterium hat ferner in Erfahrung gebracht, 
daß die Zahl der Handeltreibenden Juden in den 
weſtlichen Gouvernements zur Zahl der gewerb⸗ 
treibenden Einwohner nicht in richtigem Verhältniß 
ſteht, was ſelbſtverſtändlich auf den Wohlſtand 
der Bevölkerung von ſchädlichem Einfluß ſein muß. 
Um dieſes Verhältniß zu reguliren, hat das Mi- 
niſterium die genaueſten Daten über die Zahl der 
Juden und die Art ihrer Beſchäftigung verlangt. 
Dem Miniſterium iſt außerdem die Nachricht zu⸗ 
gangen, daß in unſeren Seehäfen ſehr viele Juden 


richtung und Unterhalt der Volksſchulen um | ausländiſcher Herkunft ſich aufhalten, welche keine 


der Erzherzogin Giſela, Kronprinz Rudolf mit dem 
Jrinzen Leopold von Bayern und in den folgenden 
Wagen die Erzherzöge. Die Kaiſerin trug eine 
ſtahlblaue geſchloſſene Atlasrobe, die Kronprinzeſſin 
eine lila Seidenrobe mit weißem Ueberwurf, die 
Erzherzogin Giſela eine weiße Seidenrobe. 
Bürgermeiſter Koch trat an den Kaiſer heran 
und hielt eine der Feier entſprechende Rede, in 
welcher er hervorhob, daß die Iſchler heute mit 
allen Völkern der Monarchie vereint, das Geburts⸗ 
feſt ihres Kaiſers feiern, und daß das Feſt für 
Iſchl durch die Enthüllung des Monumental⸗ 
brunnens doppelte Weihe erhält. Der Redner ge⸗ 
dachte im weiteren Verlaufe ſeiner Anſprache in 
warmen Worten der kaiſerlichen Eltern, des unge⸗ 
mein wohlthätigen Wirkens derſelben und ſchloß 
mit den Worten: „Was die kaiſerlichen Eltern für 
das Salzkammergut, ſpeziell aber für Iſchl waren, 
können auch beredtere Worte nicht ſchildern. Ich 
kann die Verſicherung ausſprechen, daß das An⸗ 
denken an die hohen Wohlthäter mit unauslöſch⸗ 
lichen Lettern in den Herzen der ganzen Bevölke⸗ 
rung eingegraben iſt und auch von den ſpäteren 
Generationen heilig gehalten werden wird. Somit 
übergebe ich dieſes Monument der Oeffentlichkeit 
und gelobe, daß unſere Anhänglichkeit und Treue 
an das Kaiſerhaus feſt und dauernd ſein wird, 
wie dieſes aus Stein und Erz erbaute Denkmal.“ 

Nach der Anſprache fiel auf ein gegebenes 
Zeichen die Hülle und das im gothiſchen Style 
erbaute Denkmal präſentirte ſich in ſeiner vollen 
Pracht dem Auge. Böllerſchüſſe, die Intonirung 
der Volkshymne und lang andauernde Hochrufe 
markirten dieſen feierlichen Moment. 
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Nachdem wieder Ruhe eingetreten, wendete ſich 
der Kaiſer, der freudig bewegt und durch die Er⸗ 
innerung an ſeine Eltern ſichtlich gerührt war, an 
den Bürgermeiſter und richtete folgende Worte an ME 
ihn: „Ich danke Ihnen und der Bevölkerung Iſchls fi 
für dieſe außerodentliche patriotiſche Geſinnung und 
drücke Ihnen meine vollſte Zufriedenheit aus.“ 1 

Nachdem der Kaiſer und die Kaiſerin das erſte! 
Glas Waſſer vom Brunnen, das ihnen der Bürger⸗ 
meiſter auf Silbertaſſen darreichte, getrunken und 
auch die Mitglieder des Kaiſerhauſes von dem 
friſchen Quellwaſſer gekoſtet hatten, wurde dem 
Kaiſer das Baukomité vorgeſtellt. Dem Profeſſor 
Greil, von dem der Entwurf zu dem Denkmale 
ſtammt, und dem Steinmetz Gigl ſprach der Mon⸗ 
arch die vollſte Anerkennung aus. Nach beendigter Fi 
Feier, die trotz des heftigen Regens den würdevoll⸗ 
ſten Verlauf nahm, fuhren der Kaiſer, die Kaiſerin! 
und die anderen Mitglieder des Kaiſerhauſes in die 
kaiſerliche Villa zurück. N 

An der Vorderſeite des Monumentes befinden 
ſich die kunſtvoll ausgeführten Büſten des Erz⸗ 
herzogs Franz Karl und der Erzherzogin Sofie, ii 
während an den beiden anderen Seiten des pyra- 
midenartigen Baues Marmortafeln mit eingravirten 
ſinnigen Widmungen angebracht ſind. 8 

Nachmittags 4 Uhr fand in der kaiſerlichen I 
Villa Familiendiner und Marſchalltafel ſtatt. An 
erſterem nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin, das 
kronprinzliche Paar, die in Iſchl anweſenden Erz- 
herzoge, Prinz Leopold mit Erzherzogin Giſela, F 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten Sergius 
und Paul, der Herzog von Cumberland mit Ge⸗ 
malin, Fürſt Milan mit Gemalin theil. Zur, 0 
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beſtimmte Beſchäftigung und keinen feſten Wohnſitz 
haben. In Folge deſſen hat das Miniſterium 
dieſer Tage mittelſt Zirkular allen Gouverneuren 
und Stadthauptleuten in den Städten am Schwar⸗ 
zen und am Aſowſchen Meer Maßregeln vorge: 
ſchrieben, die ſolchen Perſonen gegenüber zu ergrei⸗ 
fen ſind. Dieſe Maßregeln ſind darauf gerichtet, 
erwähnten Perſonen den freien Aufenthalt inner⸗ 
halb der ruſſiſchen Grenze unmöglich zu machen. 

— Frecher Raub. In Petersburg ſtürzte ſich 
am hellen Tage um 12 Uhr Mittags, im Zentrum 
der Stadt, an der Ecke des Newfkij und des Li⸗ 
teinij-Proſpekts, vor den Augen der dort ſtehenden 
Gorodowojs und Revieraufſeher ein unbekannter 
Mann auf eine Frau, die mit einem Offizier ging 
und entriß ihr das mit Geld gefüllte Taſchenbuch, 
welches ſie in der Hand hielt. Der Dieb lief dar⸗ 
auf davon und warf das geraubte Taſchenbuch 
einem anderen Manne, welcher in einem Fiacre⸗ 
Wagen fuhr, zu. Dieſer Helfershelfer fuhr eilends 
davon und entſchwand bald den Blicken der Polizei. 
Bei der Anitſchkow⸗Brücke angelangt, ſtellte er ſich 
jedoch freiwillig, als man den Fuhrman anhielt 
und erklärte Alles für eitel Unſinn; er wiſſe von 
keinem Verbrechen und werde man bei ihm nichts 
ihn Ueberführendes finden. Der Gauner iſt noch 
ein junger Mann von 23— 24 Jahren. Er wurde 
ſelbſtverſtändlich verhaftet. 


Ausland. 


Wien. Der in der Berggaſſe Nr. 20 wohnhafte 
Jäger Guſtav Rohn, erſtattete kürzlich auf dem 
Sicherheitsbureau der Polizeibehörde die Anzeige, 
daß ſein Herr, der Baron de Pricaciano, Legations⸗ 
rath der rumäniſchen Geſandſchaft am ruſſiſchen 
Hofe, ſeit ungefähr zehn Tagen abgängig ſei. Vor 
etwa 14 Tagen habe ſich der Baron mit der Ab⸗ 
ſicht nach Baden begeben, dort drei Tage zu ver⸗ 
weilen und während derſelben eine Villa zu miethen. 
Den früher getroffenen Beſtimmungen gemäß, hätte 
er ſodann zurückkommen und nach Petersburg ab⸗ 
reiſen ſollen. Aber bis jetzt ſei weder die Rückkehr 
des Barons erfolgt, noch habe derſelbe ein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben. Der Jäger glaubt an⸗ 
nehmen zu müſſen, daß ſeinem Herrn, der bei der 
Abreiſe eine größere Summe Geldes zu ſich ge— 
nommen, ein Unglück paſſirt ſei. Die von der 
Polizei unverzüglich eingeleiteten Erhebungen, haben 
noch keinen Anhaltspunkt über den Verbleib des 
Vermißten ergeben. 

Berlin. Der in der letzten Seſſion des Reichs⸗ 
tags vom Abg. Buhl eingebrachte und von der 
betr. Kommiſſion einſtimmig befürwortete Entwurf 
eines Geſetzes, betr. die Beſtrafung der Weinfäl⸗ 


Marſchallstafel waren die Suiten der in Iſchl 
weilenden hohen Herrſchaften, ferner Baron Heymerle, 
Biſchof Rudigier, FMEL. Latour, im Ganzen 64 
Perſonen zugezogen. 


Die neuen Befeftigungen von Paris. 


Einen ſehr intereſſanten Artikel über die neuen 
Befeſtigungen von Paris bringt das preußiſche 
Militär⸗Wochenblatt, dem wir Folgendes entnehmen: 
Das große Werk der Neubefeſtigungen von Paris 
hat ſich in der Stille, ohne Aufſehen zu erregen, 
aber um ſo gewaltiger vollzogen. Vom ſtrategiſchen 
Standpunkt aus betrachtet, iſt jetzt, nachdem Pa⸗ 
ris mehr als vordem zu einem ungeheueren Waf⸗ 
fenplatz umgewandelt, der Nachtheil der weiter 
vorgeſtreckten weſtlichen Grenzen Deutſchlands nahezu 
kompenſirt; denn Paris allein deckt das Centrum, 
den Weſten und Süden Frankreichs. Das Jahr 
1870 iſt die Antwort auf die im Jahre 1840 
gepflogenen Verhandlungen über die Nothwendig⸗ 
keit und Wichtigkeit der Befeſtigung von Paris 
nicht ſchuldig geblieben. Während Napoleon im 
Beſitze einer befeſtigten Hauptſtadt 1814 vielleicht 
erfolgreich der Koalition widerſtanden hätte, würden 
1870 ſicher die deutſchen Heere, wenn ihnen hier, 
nach Vernichtung, beziehungsweiſe Verankerung der 
Napoleoniſchen Armeen nicht Halt geboten worden 
wäre, in unwiderſtehlichem Andrang ganz Frank⸗ 
reich überfluthet haben. Es wird die Behauptung 
wohl als gerechtfertigt erſcheinen, daß es in Zu⸗ 
kunft kaum möglich ſein dürfte, die feindliche Vor⸗ 
poſtenlinie da zu plaziren, wo im Jahre 1870 
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ſchung, iſt im Plenum bekanntlich nicht mehr er⸗ 
ledigt worden. Inzwiſchen haben zahlreiche an das 
Neichsgeſundheitsamt gerichtete Petitionen um den 
Erlaß eines ſolchen Geſetzes gebeten, und auch der 
Direktor des Geſundheitsamtes, Geh. Rath Dr. 
Struck, ſoll ſich, der „Volks. Ztg.“ zufolge, in 
dieſem Sinne ausgeſprochen haben. In der Kom⸗ 
miſſion des Reichstags erklärte Herr Dr. Struck, 
daß durch das Verbot der Verwendung der Säuren 
und ſäurehaltigen Stoffe das Verbot der Kunſt⸗ 
weinfabrikation erreicht werde, und daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, auch die zum Parfümiren dieſer Ge⸗ 
tränke verwendeten ätheriſchen Subſtanzen in dem 
Geſetz mitzutreffen, da es gerade durch dieſe den 
Konſumenten erſchwert werde, einen Kunſtwein von 
einem Naturwein zu unterſcheiden. Herr Struck 
erklärte ſich auch dafür, daß das Färben von wein⸗ 
ähnlichen Getränken und Wein zur Herſtellung 
rothweinähnlicher Getränke unterſagt werde, da die 
ſogenannte Rothweinfabrikation in ausgedehnteſtem 
Maße in Deutſchland betrieben werde und noch zu 
einer ganz beſonderen Täuſchung Veranlaſſung gebe, 
da der Rothwein im Publikum im Rufe ſtehe, 
beſonders vortheilhaft für die Geſundheit zu ſein. 
Nach dieſer Richtung hin werden auch wohl die 
Vorſchläge in dem Entwurfe, welcher von dem 
Reichsgeſundheitsamt zu erwarten ſteht, gehen. 
Unfälle im Eiſenbahnbetriebe. Im 
Monat Juni ſind auf den deutſchen Eiſenbahnen 
an Unfällen vorgekommen: 9 Entgleiſungen und 
2 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 17 Entgleiſun⸗ 
gen und 9 Zuſammenſtöße in Stationen und 11 
ſonſtige Unfälle. Bei dieſen Unfällen ſind im Ganzen 
und zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden 
121 Perſonen verunglückt, ſowie 23 Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge erheblich und 72 unerheblich beſchädigt. 
Es wurden von 18,240,910 überhaupt beförderten 
Reiſenden 1 getödtet, 5 verletzt; von den Bahn⸗ 
beamten und Arbeitern, welche beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe dienſtlich thätig waren, ſind 8 
getödtet und 38 verletzt, bei Nebenbeſchäftigungen 
2 getödtet und 37 verletzt worden. Von Poſt⸗, 
Steuer- ꝛc. Beamten wurden 2 verletzt. Außerdem 
wurden von fremden Perſonen 9 getödtet und 10 
verletzt; in Folge von Selbſtmorden haben 9 Per⸗ 
ſonen auf den Schienen ihr Leben verloren. 
Paris. Am vergangenen Sonntag fanden 
die Wahlen ſtatt, und nicht nur die in den ver⸗ 
ſchiedenen Wahlkreiſen aufgeſtellten Kandidaten, ſon⸗ 
dern auch die Wähler werden erleichtert aufathmen. 
In Paris kann es bei der herrſchenden Stimmung, 
die in den letzten Tagen in den beiden von Gam⸗ 
betta in Belleville abgehaltenen Verſammlungen 
einen ſo draſtiſchen Ausdruck gefunden hat, mög⸗ 
licherweiſe noch zu höchſt unliebſamen Szenen kom⸗ 
men. Belleville iſt heute nicht nur Paris, es iſt 
Frankreich. Auf die ſchmutzige Arbeitervorſtadt im 
Norden von Paris ſind aller Augen gerichtet, ſoll 
doch hier entſchieden werden, ob Gambetta oder 


Tony Révillon und Sigismond Lacroix die der 
„Zukunft Frankreichs“, denn dieſe wird von den 
Intranſigenten repräſentirt, genehme Politik treiben. 
Vielleicht hätte Gambetta klüger gethan, ſich für 
einen der beiden Wahlkreiſe, in welche Belleville 
jetzt zerfällt, zu entſcheiden, ſein Ehrgeiz duldete 
aber keinen Rückzug, er will jetzt in beiden Wahl⸗ 
kreiſen gewählt werden, wie er bisher in dem einen 
gewählt worden iſt; möglich, daß es ihm gelingt. 
Was die übrigen Wahlkreiſe betrifft, jo dürften 
blos noch einige wenige vorhanden ſein, in denen 
der Kampf ein harter werden wird. Im Ganzen 
zerfällt Frankreich in 540 Wahlkreiſe, in denen 
über 1,100 Kandidaten auftreten. Nur in 168 
Wahlkreiſen ſtehen den Kandidaten keine Gegner 
gegenüber, in den übrigen Wahlkreiſen ſtreiten zwei, 
drei und mehr Kandidaten um ein Mandat. Wer 
den Sieg davontragen wird, iſt noch fraglich, feſt 
ſteht jedenfalls ſchon jetzt, daß die monarchiſtiſche 
und die bonapartiſtiſche Partei in der neuen Kam⸗ 
mer noch ſchwächer als in der letzten vertreten ſein 
werden. 

Bern. Anläßlich des gegenwärtig in der fran⸗ 
zöſiſchen und ſchweizeriſchen Preſſe herrſchenden 
Streites, ob der Simplom⸗ oder der Montblane⸗ 
Durchſtich vorzuziehen ſei, wurde in der „Genfer 
Tribüne“ die Frage geſtellt, ob man dabei nicht 
Italiens allzuſehr vergeſſe, ob dasſelbe nicht auch 
ein Wort zu ſagen habe? Glaube man vielleicht 
ſeine Zuſtimmung, ſeine Beiträge, ſeinen guten 
Willen entbehren zu können? Wiſſe man, ob es 
den Simplom= oder den Montblanc⸗Durchſtich vor: 
ziehe? Auf dieſe Fragen wird in dem obengenann⸗ 
ten Blatte jetzt die beſtimmte Antwort ertheilt, 
daß, was den Montblane anlange, die Alpendurch⸗ 
ſtichfrage für Italien längſt entſchieden iſt, indem, 


wie aus ganz ſicherer Quelle berichtet wird, 
Italien aus militäriſchen Gründen unter jeder 


Bedingung gegen einen Montblanctunnel iſt. 
Rom. Wie aus dem Quirinal verlautet, wird 
ſich König Humbert gleich nach Abſchluß der Herbſt— 
manöver im Venetianiſchen über Verona nach Salz⸗ 
burg zu einem Beſuche des Kaiſers Franz Joſef 
begeben. Der König wird von keinem Miniſter, 
jedoch vom Grafen Robilant begleitet ſein. Der 
Aufenthalt in Salzburg ſoll zwei Tage andauern. 
Peſt. Die Feier des Stefanstages begann mit 
einem großen Hochamte in der Kapelle der könig⸗ 
lichen Burg. Dieſem folgte der feierliche Umgang 
mit der Reliquie, an welchem außer der pontifi⸗ 
zirenden Geiſtlichkeit die Mitglieder der Regierung, 
alle hier anweſenden Würdenträger, ſowie die 
Spitzen der Behörden theilnahmen. Nach der 
Prozeſſion wurde die Reliquie, nämlich die einbal⸗ 
ſamirte rechte Hand König Stefan des Heiligen, 
in der Burgkapelle ausgeſtellt und von der Kron⸗ 
wache bewacht. Ein großer Theil der hauptſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung und 30— 35,000 Fremde nah⸗ 
men an der Feier theil. Die üblichen Kanonenſalven 


die rückwärtige Grenze der deutſchen Einſchließungs⸗ 
truppen herlief und es würde hiernach der in Pa⸗ 
ris befehligende Marſchall über einen Flächenraum 
von etwa 220 deutſchen Quadratmeilen gebieten. 
Für den Oberkommandirenden in Paris iſt es ein 
Leichtes, Ausfälle in großem Maßſtabe ſchnell und 
unbeobachtet einzuleiten, während der Belagerer, 
um ihnen zu begegnen, nur in weitem Bogen eine 
Konzentrirung zu bewirken im Stande iſt, wobei 
der Fall ſich leicht ereignen dürfte, daß bei ener⸗ 
giſch ins Werk geſetzten großen Ausfällen die 
Korps der Belagerungsarmee einzeln Echees erlitten, 
denn nie wieder wird ein engeſchloſſenes Paris 
wie im letzten Kriege nur über ein Linien-Armee⸗ 
korps (das von Vinoy) zu verfügen haben. Ob 
aber, wie vorgeſchlagen, die franzöſiſche Hauptſtadt 
durch mehrere in ſich konzentrirte Armeen, deren 
Verbindung durch Kavallerie-Diviſionen herzuſtellen, 
wirkſam zu blockiren wäre, ſteht noch ſehr dahin. 
Wenn es nach Vorſtehendem eine Rieſenaufgabe 
ſein würde, Paris zu belagern, ſo erfordert auf 
der anderen Seite die Vertheidigung dieſes größten 
befeſtigten Platzes der Welt, die im großen Sinne 
aufgefaßt, in großem Stille durchgeführt werden 
muß, ein Feldherrngenie erſter Ordnung.. Man 
darf nicht erwarten, daß, wie im Jahre 1870, 
die franzöſiſchen Armeen von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwinden, muß vielmehr annehmen, daß Zeit ge⸗ 
nug vorhanden, eine große Armee zur Vertheidi⸗ 
gung zu ſammeln; denn ſelbſt im für Frankreich 
ungünſtigen Falle werden die Hauptquartiere 


Amiens, Rouen, Le Mans und Orleans ohne 
große Anſtrengungen auf den Eiſenbahnen ſchnell 
100,000 Mann Linien- nebſt einer etwa doppelt 


umgürteten Feſtungen Verdun und Toul, 


ſo ſtarken Armee von Territorialtruppen heran⸗ 
führen. Um aber in das Herz Frankreichs einzu⸗ 
dringen, dazu iſt nicht allein die entſchiedene Nie⸗ 
derlage der franzöſiſchen Waffen Bedingniß, ſon⸗ 
dern auch die ſtarke Barriere zu ſprengen, welche 
ſich in Geſtalt gigantiſcher Befeſtigungen längs der 
nördlichen und öſtlichen Grenzen, d. h. der Grenzen 
hinzieht, von denen allein ein deutſcher Angriff — 
und nur dieſen habe ich bei der heutigen Beſpre⸗ 
chung im Auge — anſetzen kann. Denn nicht nur 
um Paris ſieht der beobachtende deutſche Militär 
den Ring der Vertheidigung ſich erweitern und 
verſtärken; neben den neuen verſchanzten Lagern 
von Epinal und Belfort, von Langres und Benſan⸗ 
gon, den Linien von La Fere, der verſchanzten 
Poſition von Rheims, den mit neuen ſtarken Forts 
dem 
befeſtigten Plateau von Haye, den permanenten 
Werken, welche bei Nancy die Vertheidigung der 
Moſel bewirken, und jenen, welche an der nord⸗ 
öſtlichen Grenze, an den Ufern der Maas gelegen, 
treten einem feindlichen Einfall in einer anderen 
Richtung auf der Coto d'Or die verſchanzten La⸗ 
ger von Dijon und weiter ſüdlich die von Lyon 
entgegen. Wenn auch die eben genannten Verthei⸗ 
digungswerke und Linien nur theilweiſe neue forti⸗ 
fikatoriſche Schöpfungen, ſo ſind ſie doch allein 
durch die Erweiterung, welche ſie erfahren, durch 
ſolide Konſtruktion und zeitgemäße Armirung zu 
vollwichtigen Faktoren geworden, welche in dem 
großem Kalkul, bei dem es ſich um das Wohl 
und Wehe der Nationen handelt, berückſichtigt ſein 
wollen. 


=— 


während des Hochamtes und des Umganges wurden 
von der Zitadelle abgegeben. 

Um 4 Uhr Nachmittags begann das Pferde⸗ 
rennen, welches aus 5 Nummern beſtand. 

Belgrad. Sämmtliche ſerbiſche Blätter geben 
der Freude über die überaus herzliche Aufnahme 
Ausdruck, welche Fürſt Milan und Gemalin bei 
dem Kaiſer und der Kaiſerin von Oeſterreich, ſowie 
bei dem Kronprinzenpaare in Iſchl gefunden. 

Tunis. Der öſterreichiſche Generalkonſul erklärte 
Herrn Rouſtan, daß ſeine Regierung darauf be⸗ 
harre, für ihre in Sfax beſchädigten Unterthanen 
vollen Schadenerſatz zu erhalten. 

Der Friede mit den Boers. Nach einem 
Telegramm aus Durban iſt in Pretoria die Boers⸗ 
Flagge aufgezogen worden. Die Bevölkerung war, 
der „Tribüne“ zufolge, vor dem Triumvirat zu 
einer Verſammlung einberufen worden, in welcher 
die Mittheilung gemacht ward, daß von den Eng⸗ 
ländern das ganze Gebiet zurückgegeben ſei. Die 
nicht zu den Boers gehörende Bevölkerung iſt ver: 
pflichtet, ſich bei dem engliſchen Reſidenten als bri— 
tiſche Unterthanen anzumelden, doch werden den⸗ 
ſelben alle verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten 
zugeſichert. 


Uerſchiedenes, 


— Zum Leichenbegängniß Reuſche's wird 
noch mitgetheilt, daß dasſelbe, obzwar die Ange⸗ 
hörigen des Verblichenen es lebhaft gewünſcht hätten, 
nicht in Mondſee ſtattfinden konnte, weil der dor⸗ 
tige Herr Pfarrer ſich dagegen verwahrte. Reuſche 
war ja Proteſtant! Die Sonntags ſtattgefundene 
L.ichenfeier in Atterſee geſtaltete ſich, wie bereits 
mitgetheilt, ungemein würdevoll. Der Trauerwagen 
nach einer Zeichnung des Bildfchnigers Wenger, 
reich mit Kränzen, Roſen und Reiſig geſchmückt, 
ſetzte ſich von dem Friedhofe in Mondſee, auf wel⸗ 
chen der Verſtorbene behufs Sezirung gebracht 
worden war, um 9 Uhr Morgens in Bewegung, 
nachdem noch der dortige Geſangverein einen 
Trauerchoral geſungen hatte. So ſchlug der Zug 
ſeine Richtung durch die Lindenallee bis zur See⸗ 
kapelle ein, wo die Mondſeer Bevölkerung, die ſich 
ihm angeſchloſſen hatte, ſich wieder von ihm trennte. 
Um halb 4 Uhr gelangte man unter ſtrömendem 
Regen nach Atterſee. Schon eine Wegſtunde vorher 
hatten ſich die Wagen vieler Trauergäſte ange⸗ 
ſchloſſen. Aus Kammer waren zahlreiche Bekannte 
und Berufsgenoſſen Reuſche's mit einem eigens zu 
dieſem Zwecke gemietheten Dampfſchiff nach Atterſee 
gekommen. Da das Unwetter nicht nachließ, mußte 
man ſich beeilen, den Ort der letzten Nuheſtätte 
zu erreichen, an welcher, als die Leiche ins Grab 
geſentt porden war, der Paſtor eine Rede hielt, 
die aber durch das Geplätſcher des Regens faſt 
unverſtändlich blieb. Gänzlich faſſungslos, konnten 
ſich die Kinder Reuſche's kaum von dem Grabe 
des theueren Verblichenen trennen; ein Sohn und 
ein Bruder Reuſche's waren ſchon vor mehreren 
Tagen angelangt, um an dem Leichenbegängniſſe 
theilzunehmen. — Ueber Frau Reuſche wird mit: 
getheilt, daß ihr Zuſtand, obzwar ſie ſich in einer 
fürchterlichen Aufregung befunden hatte, ſich doch 
gebeſſert habe, ſo daß die Aerzte es für möglich 
erklaren, daß ſie in vier bis fünf Wochen nach 
Wien würde gebracht werden können. 

— Damenkrieg. Wie das „Neue Peſter Tour- 
nal“ meldet, gelangt dieſer Tage ein intereſſanter 
Prozeß vor dem Budapeſter Strafgericht zur Ver⸗ 
handlung. Eine vornehme Dame, die ihren Ge⸗ 
mahl dringend verdächtigte, daß er mit einer Peſter 
Theater⸗Beaute ein zärtliches Verhältniß unterhalte, 
lud die ſiegreiche Rivalin eines ſchönen Tages zum 
Dejeuner ein, ohne daß ſie den Gatten hiervon in 
Kenntniß geſetzt hätte. Die ahnangsloſe Künſtlerin 
erſchien und wurde von der eiferſüchtigen Hausfrau 
ſehr zuvorkommend empfangen. Im Laufe der 
vertraulichen Konverſation, die dem Dejeneur vor: 
anging, erhob ſich plötzlich die Hausfrau und machte 
ie Gaſtin auf irgend einen Toilettenfehler auf⸗ 
merkſam, der um ſo raſcher reparirt werden müſſe, 
25 — 10 jagte die Herrin des Hauſes — auch 
Herrenbeſuch zu erwarten ſei. Die Künſtlerin er⸗ 
5 1 5 hierauf ganz erſchrocken um raſche Abhilfe. 

zeiferſüchtige Frau holte alſo eine Scheere und 
ſchnitt der Künftlerin die — ſchönen Zöpfe ab. 
Die unglückliche Künſtlerin nahm dieſen Barbaris⸗ 


mus erſt nach geſchehener Verſtümmelung ihres 
Haarſchmuckes wahr und gerieht in derartige Ver⸗ 
zweiflung, daß ſie nahezu ohnmächtig wurde. 
Kaum hatte ſie ſich jedoch erholt, als ihr die 
„Haarabſchneiderin“ die Motive ihrer That mit⸗ 
theilte, worauf ſich zwiſchen den beiden Damen 
ein zartes Handgemenge entwickelte. Schließlich 
verließen die beiden Gegnerinnen den Kampfplatz, 
indem die unfreiwillig „Geſchorne“ zur Polizei, die 
Eiferſüchtige dagegen zum Arbeitstiſchchen eilte, wo 
ſie die von der Gegnerin verſetzten Riſſe an ihren 
Kleidern mit Nadel und Zwirn wieder gut zu 
machen ſuchte. 

— Allgemeine öſterreichiſche Transport⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Der neue Kleingüterdienſt bewährt ſich 
vortrefflich. Das Publikum benützt eifrig die prak⸗ 
tiſche Einrichtung, wonach auf Zuſendung einer 
Korreſpondenzkarte ein Kondukteur erſcheint und alle 
wie immer gearbeiteten Aufträge, ſelbſt die klein⸗ 
ſten, entgegennimmt und prompt beſorgt. Die 
Preiſe ſind ſehr billig; die vorgedruckten Korre⸗ 
ſpondenzkarten ſind in allen Trafiken gratis zu 
haben. 

— Verhaftung eines Stationschef. Aus Hall⸗ 
ſtadt geht der „Vorſtadtz.“ die folgende Mittheilung 
zu: Großes Aufjehen erregte die vorgeſtrige Ver⸗ 
haftung des Stationschef Fußmann in Goiſern, 
welche wegen Mordverdachts erfolgte. Im Jahre 
1861 verſchwand auf unerklärliche Weiſe der Schwie⸗ 
gervater des Genannten, Namens Rottman. Er 
ſollte nach der Ausſage ſeiner Töchter und ſeines 
Schwiegerſohnes auf einer Bergpartie verunglückt 
ſein. Bei einem kürzlich vorgenommenen Haus⸗ 
umbau wurde ein Gerippe gefunden, welches ſicht⸗ 
bare Spuren eines Mordes an ſich trug. Das 
Gerippe ſcheint das des Rottman's zu ſein. Frau 
Fußmann hat ihre Mitwiſſenſchaft an der Unthat 
eingeſtanden. Den Mord ſoll Fußmann allein voll⸗ 
bracht haben. 


Ueueſte Uachrichten. 


Karlsruhe. Die „Karlsruher Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung der Regierung, welche 
die Gerüchte von einer Erhebung Badens zum 
Königreiche dementirt. Solche Abſichten ſeien weder 
geſchäftlich noch perſönlich zur Sprache gebracht 
und den Wünſchen und Ueberzeugungen des Lan⸗ 
desherrn, ſowie der Regierung durchaus zuwider. 
Die Anſchauungen, welche Karl Friedrich bei Ab⸗ 
lehnung der Königskrone einſt leiteten, würden heute 
vom Großherzog Friedrich als weiſes Vermächtniß 
bewahrt. 

Rom. Die „Gazetta uffiziale“ ſchreibt: Da die 
Parteiagitation vermittelſt der Meetings gegen das 
Garantiegeſetz fortdauert, hält die Regierung eine 
offene Kundgebung ihrer Anſichten für angebracht, 
um Illuſionen und Ungewißheiten zu zerſtreuen. 
Die Regierung achtet das Verſammlungs⸗ und 
das Petitionsrecht; ſie verhindert und löſt öffent⸗ 
liche Verſammlungen nicht auf, die den alleinigen 
Zweck haben, den Einfluß eines Geſetzes auf die 
allgemeinen Intereſſen des Landes oder die Frage 
zu diskutiren, ob es gerathen ſei, bei dem Parla⸗ 
mente die Abänderung oder Aufhebung dieſes Ge⸗ 
ſetzes zu beantragen. Die Regierung hält ſich aber 
für berechtigt und verpflichtet, gegen Verſammlun⸗ 
gen einzuſchreiten, welche zu ungeſetzlichen oder die 
öffentliche Ordnung und die internationalen Be⸗ 
ziehungen bedrohenden Thatſachen ausarten. Feſt 
entſchloſſen, die Sicherheit des Papſtes, ſeine Un⸗ 
abhängigkeit und geiſtige Souveränität zu unter⸗ 


drücken, mißbilligt und beklagt ſie die Meetings als 


gefährlich für die höchſten Interreſſen des Landes 
und erklärt ſie, daß ſie das Garantiegeſetz aufrecht 
erhalten und ſich ſomit in Uebereinſtimmung halten 
wird mit den im Jahre 1876 im Namen der zur 
Gewalt berufenen Linken formulirten Erklärungen, 
wonach die Garantien, obgleich ſie eine Sache der 
inneren Ordnung, der freiwillige Ausdruck des 
nationalen Willens ſind, dennoch die Natur der 
organiſchen Geſetze angenommen haben, deren Wirk⸗ 
ſammkeit von ihrer Stabilität, nicht von der An⸗ 
nahme oder der Zuſtimmung eines Andern abhängt. 

Konſtantinopel. Dem Vernehmen nach wird 
von der Pforte beabſichtigt, wegen Fortſetzung der 
Beitragsquoten Griechenlands, Bulgariens, Serbiens, 
Rumäniens und Montenegros zu der türkiſchen 
0 eine Zirkularnote an die Mächte zu 
richten. 


Telegraume. 


Paris, 22. Auguſt. Der allgemeine Charakter 
der Wahlen läßt ſich als Niederlage der Bona⸗ 
partiſten und als Erfolg der gemäſſigten Repu⸗ 
blikaner bezeichnen. Es ſind gegenwärtig 364 Re⸗ 
ſultate bekannt. Von den Gewählten find 279 
Republikaner, 39 gehören den Gegnern der Repu⸗ 
blik an, 46 Stichwahlen ſind nöthig. Die Repu⸗ 
blikaner gewannen überhaupt 45 Sitze, davon die 
gemäßigten Republikaner 31, die republikaniſche 
Union 9. die äußerſte Linke 3, die Intranſigenten 
2 Sitze. 

London, 22. Auguſt. Das auswärts gemel- 
dete Gerücht vom Tode des Präſidenten Garfield 
iſt hier bis jetzt unbeſtätigt, die hier vorliegenden 
Nachrichten bezeichnen den Zuſtand Garfields jedoch 
als nach wie vor bedenklich. 

London, 22. Auguſt. Dem amerikaniſchen 
Geſandten Lowell iſt eine Depeſche des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen, Blaine, zugegangen, 
nach welcher wenig Hoffnung vorhanden iſt, den 
Präſidenten Garfield am Leben zu erhalten. 

Kairo, 22. Auguſt. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt es in Sudan in Folge des Auf⸗ 
tretens eines falſchen Propheten zu Ruheſtörungen 
gekommen, bei denen 120 Soldaten ums Leben 
kamen. — Das Waſſer des Nils iſt im Steigen 
begriffen. 

Waſhington, 22. Auguſt. Das heute früh 
8 Uhr 30 Min. veröffentlichte Bulletin lautet: 
Der Präſident Garfield hat ſeit geſtern Abend 
kein Erbrechen mehr gehabt. Heute früh nahm 
derſelbe auf ſein Verlangen etwas flüſſige Nahrung 
zu ſich. Das Allgemeinbefinden iſt heute früh er⸗ 
muthigender als es geſtern war. 


Coursberichte. 
Warſchau, den 23. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 
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Sklad 
NAUDIDKUNALDZNH IN. KRANGDZKIGH NATURALNNEH 


(Firmy A. Lacoste & fils, Bordeaux i Rheims). 


J powodu zadosy@uczynienia a zadaniom szanownej N 
rzylismy W miejscu, sklad naszych 

Win, Spirytualiow, Likworöw i Win Szampanskich 
i powierzylismy glöwna reprezentacje na cale Krölestwo Polskie 


— ST „® Hi yo 
W-nemu Juljuszowi Wilsch. 
Nalezac do wlascicieli najwiekszych winnie w Girondii i Szampanii jestesmy w mo- 
znosci dostawiac naszym szanownym kundmanom tylko 
re 
0 758 — 2 2 92 a 
Zyste Wina naturalne. 
Röwniez wysylane sa z naszych fabryk win szampanskich w Vitoi kolo Rheims tylko 
prawdziwe i niemusujace wina szampanskie. 
W skutek dogodnych umöw z pierwszorzednymi domami Francji i jej kolonii wysy- 
Jamy najdoskonalsze prawdziwe likwory po umiarkowanej cenie. Polecajge nasz sklad glöwny 
Szanownej Publicznosci, zwracamy uwage, Ze tylko za wprost od naszego reprezentanta pobie- 
rane wina, likwory, wina szampanskie i spirytualia, prawdziwos@ tychze porecza@ mozemy. 


otwo- 


J powazaniem 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux i Rheims. 


Powolujge sie na powyzsze ogloszenie mam honor polecic moje nowe przedsiewziecie 
zapewniajac najzupelniejszg rzetelnosc. Moje piwnice znajdujg sie w mej nowowybudowanej 
willi kolo „Waldschlösschen“, 

Z powazaniem 


Juljusz Milsch® 


75 u gr, vun 
I 0 N 
Das Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Przejazd-Straße 1332, gegenüber der neuen katholiſchen Kirche, 
iſt durch größere Zuſendungen neueſter und bewährteſter Maſchinen wieder ver⸗ 
vollſtändigt; es ſind vorräthig: 
1, 2, und Aſpännige Pferde-Göpel, Dreſchmaſchinen mit Langſchläger⸗ oder 
Stiftenſyſtem, für Hand- u. Göpelbetrieb, Strohſchüttler, Getreide⸗Reinigungs⸗ 
Maſchinen, Pferderechen, Häckſelmaſchinen und Schrootmühlen ver⸗ 
ſchiedener Conſtruktion und Größe. 


Alle ſonſtigen Maſchinen für Landwirthſchaft und Molkerei werden bald beſorgt. 


Die Herren Landwirthe und Pferdebeſitzer lade ich zur geneigten Beſichtigung ergebenſt ein. 


H. Semper, 
Civil-Ingenieur. 
> Mechiel. 


Die Maschinenfabrik 3 
1. ausgeſtellt von J. Steinbock am 7. Juli 1881 A. WI SC ZO 1 12 
auf 180 Rubel, 4½ Monate à Dato auf 7 21 
Ordre Scef Kohn. NE In Bialyſtok 
2. ausgeſtellt von J. Steinbock am 1. Aug. 1881 iefer 8 S i ität: 
auf 100 Rubel, 2 Monate à Dato f Ordre liefert als S BE 955 alität 
Jet Kohn. 155 Maſchinen 
3. ausgeſtellt von Mendel Laßmann auf 25 Rub. 3 Aa ehe a 
für Streichgarn., Teppich, Baum⸗ 
wollabjall- u. Bardentgarn-Spin- 
nereien, ſowie Maſchinen zur Tuch 


ohne Ordre auf 25 Rubel am 1. Jan 1881. 

4. ausgeſtellt am 15. Juni 1881 auf 150 Rub. 
auf 3 Monate von J. Steinbock auf Ordre 
Icek Kohn. 


5. ausgeſtellt von J. Steinbock am 1. Jan. 1881 appretur 
auf 25 Rubel ohne Ordre; a vp 
außerdem eine goldene Kette, ein Reiſepaß und ein * E rt * eker 
Mieths⸗Contract find mir in Dabröwka geſtohlen | _ 2 7 
worden. Matheus & Laska. 


Vor Ankauf wird gewarnt. r 
Somplette 


Icek Kohn. Fabriks⸗ 
r 1 ; und = 
Mühlen Q 
5 Anlagen, ep ee 


— ſowie — 
die Leſerung div. Maſchinen, Werkzeuge und tech⸗ 
niſcher Artikel für alle Branchen der Induſtrie 
beſorgt billig und reell 


H. R. HE Hb, 


prakt. Zahn-Arzt, 
zu consultiren, Petrikauer-Str. Nr. 254, 
II. Etage, Haus S. Rosen. 1—3 


S. Notowitsch, Lodz. 


Ta Petrikauer⸗Str., Haus S. Roſen⸗ 
blatt, neben Hotel Victoria. [15—12 


Aosno.eno Heuaypob. 


e Aakrop II IIa garen eon 3oHep%, 


Tanzunterrichts-Anzeige! 

Ich erlaube mir einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, daß den 1. Sep⸗ 
tember l. J. in meinem Lokale ein neuer 


Tanz ⸗Curſus 


beginnt. 

Hierauf Reflektirende werden gebeten, ar in 
meiner Wohnung, Promenadenſtr. 765, zu melden. 

Auch bemerke ich zu gleicher Zeit, daß 
jeden Sonntag 

Tanzkränzchen 

ſtattfindet, worauf ich ein geehrtes Publikum ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 


Heinrich Merklas, 


Tanzlehrer. 


Für ein Colonial⸗ u. Farbewaaren⸗ 
geſchäft wird ein zuverläſſiger junger Mann als 


Commis geſucht. 


Leute mit Platzkenntniß erhalten den Vorzug. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein Lehrling ;_, 


für's Colonial⸗ und Farbewaarengeſchäft zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. 
Niaäghere Auskunft ertheilt die die Exped. d. Bl. 


3 


Pe otr zebne sg. 


Panty 2 


zdatne do krawiecezyzny do prasowni strojöw 
Jozefy Lange, 


Ulica Zawadzka Nr. 437, dom Pruszynowskiego. 


Ein Lehrling 


mit etwas Schulkenntniſſen wird zur Erlernung 
der Formſtecherei gewünſcht. 3—2 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Strickſchule. 


Kleine Mädchen, welche in den Anfangs⸗ 
gründen: Stricken, Sticken, Häckeln u. ſ. w. unter⸗ 
richtet werden ſollen, werden angenommen von 

Natalia Ziebarth. 

Anmeld. im Buchhandel W. A. Ziebarth 

in Pabianice. 3—2 


Der Laden 


im maſſiven Hauſe Sredniajtr. Nr. 431, 
Haus Kebſch, iſt ſofort oder pr. 1. Detbr. 1881 
zu vermiethen. ä a 3—1 


Haus- und Grundſtückverkauf. 


Ein Haus mit 9 Stuben und Hintergebäude, 
ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegarten, an der Straße 
gelegen, welcher ſich zu Bauſtellen eignet. Ferner 
mit großem Schuppen, Scheune, Kuhſtall und 3 
Morgen angrenzendem Land, iſt erbtheilungshalber 
billig zu verkaufen. Nahe an Geyers-Ring ge⸗ 
legen. 3—2 


Näheres in der Exped. d. Bl. 


N! Tanz⸗Unterricht!! 


Am 1. September beginne den Unterrich, 
hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt in meiner 
Wohnung, Petrikauer-Straße Nr. 752 (Filiale 
C. Richter's Buchhandlung) melden. 3—1 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


J. Richter. 
Donnerſtag, den 25. Aae 1881: 
Im Cheater des Herrn Texel 


Vorſtellung 
der berühmten deutſch-jüdiſchen Theatertruppe, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung kommt: 

Der Dämon (Diebik). 
Große National- Operette mit Tanz in 5 Akten 
von Latainer. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


